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jes.45,1/4-6  1 Thess.1,1-5b  Mt.22,15-21

Du bist ein durch und durch lauterer und ehrlicher Mensch! Im Einklang mit der Wahrheit – redlich der Offenbarung folgend – lehrst Du die Menschen!
Wer spricht so zu Jesus? So trefflich reden die Abgesandten der Pharisäer: ihre braven Schüler – vermischt mit Herodianern, Vertrauten der Herrscherfamilie, die mit den Römern paktieren – und also gewiss garantieren, dass alles, was Jesus womöglich unvorsichtig sagt, brühwarm beim Pontius Pilatus landet!

Die religiöse Elite Israels hat also ganz richtig erkannt, worin Jesu zentrales Anliegen liegt und worauf sein Wirken hinarbeitet. Besser hätten es die Apostel nicht ausdrücken können!

Nur dass die Apostel sich darüber freuten – die meisten Pharisäer, die Schriftgelehrten, der Hohe Rat und die Hohen Priester aber perverserweise nicht:

Sie sahen wohl, dass dieser Rabbi vom Land aus einfachen Verhältnissen ein ganz Aufrechter war – aber eben viel zu aufrichtig! Solche Aufrichtigkeit weckt ja das Selber-Denken des Volkes – das zieht sie an – macht sie allzu selbständig – entzieht sie der Wirksamkeit ihrer Unterdrücker, Ausnützer, für – dumm - Verkäufer!
Wenn Schlachtopfer und Brandopfer auf einmal ein Gräuel sind – wo bleiben unsere Einnahmen?! Wozu gibt es autorisierte Lehrer, wenn jeder Gläubige mit Gott selber Kontakt aufnimmt?! Nicht opfern und kuschen – sondern „auf Gott hören“?!
„Die Letzten werden die Ersten sein!“ „Die Sanftmütigen erben das Land!“ „ Sonst noch was! So entgleitet der Autorität die Macht – so kommt jeder Bauer auf’s Ross– so wächst die Kontrolle von unten – die Kritik! Wohin das führt – zu Unruhe, zu Chaos!

Was wie eine Huldigung für Jesus klang, drückt in Wahrheit ihre Angst aus! Wahrheit und Redlichkeit und Gleichmacherei können keine politischen Kategorien sein! Sowas anzunehmen ist unverantwortlich und naiv! Man darf den kleinen Leuten nicht alles sagen, darf sie nicht wachsen lassen – sonst schießen sie ins Kraut! Deckel drauf – mit Pomp und Weihrauch – heilsame Angst! Erschaudern vor den „Hohen“ – das garantiert Ruhe und Gleichklang im Staat!

Man stutzt schon darüber, wie diese würdigende Einleitung der Abgesandten auf einmal in die eine wirtschafts-politische Frage kippt: „Sollen wir den Römern Steuern zahlen – oder nicht?“

Die wollten Jesus nur zunächst einmal schmeicheln – um ihn dann besser in die Falle locken zu können!

Die führenden Juden von damals wussten ganz genau, dass Jesus ein absolut Gerechter im Sinne aller ihrer heiligen Bücher war!

Wenn sie nicht so kleinlich ängstlich verbiestert an ihren Positionen und Privilegien gehangen hätten, die das degenerierte religiöse System für sie bot – wenn sie Jesus nicht nur richtig erkannt, sondern auch anerkannt hätten – dann wäre wohl das ganze Volk der Juden die Keimzelle des Christentums geworden. Die seit Jahrhunderten in ihrer Theologie wirksame Liebe zu  a l l e n  Menschen auf der Welt – ihr grandioser Universalismus wäre bruchlos in die christliche Mission eingeflossen – hätte ihr von Anfang an ein starkes Rückgrat gegeben!
Das Verantwortungsbewusstsein für die Armen – Witwen, Waisen, Sklaven, Fremden – so wie es im israelischen Volk aus der bitteren Erfahrung ihrer Deportationen und Gefangenschaften gewachsen war – hätte der jungen Kirche früher schon international große Überzeugungskraft erwirkt! So musste eben „der Rest Israels“ alles dies unter großen Anstrengungen und Leiden leisten!
Wir, die wir heute das Christentum vor der Welt repräsentieren – sind wir weniger klein - kariert, ängstlich, macht - besessen? Geben wir der Welt ein einhelliges Zeugnis unserer Nachfolge Christi?

Ich denke: wichtiger noch als die anstehenden Strukturfragen – brennende Fragen selbstredend, die den dumpfen Gehorsam aus den Nähten platzen lässt – wichtiger noch wäre zu überlegen: „Welche Mission hat die Nachfolge Christi für die Welt von heute?“

Wenn heute ein Familienmitglied von den Daheimgebliebenen gefragt wird: „Und, was hat der Pfarrer heute gepredigt?“ Dann wäre ich froh, wenn besagtes Mitglied sagte: „Er hat gesagt, wir sollen nachdenken, was die Kirche – was die Kirchen – der Welt von heute geben können und sollen!“
